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| Das internationale Jahr — Gules Einve 


Paris. Der „Temps“ widmet dem ablaufenden Jahre 
einen Leitartikel mit der Ueberſchrift „Das internationale 


1 Jahr.“ Das Platt ſteut dabei u. a, ſeſt, daß das Jahr 1927 
1 weder durchweg gut noch beſonders ſchlecht geweſen ſei. Es habe 
00 einige Hoffnungen erfüllt und Frankreich einige ernſte Entſcheidun⸗ 


gen gebracht. Seine Bilanz ſei nicht er m utigend, aber wenn 
man die Dinge recht betrachte, müſſe man ſeſiſtellen, daß es einen 
moralischen Fortſchritt von wirklichem Wert gebracht habe. We: 
ſonders charakteriſtiſch für das Jahr 1927 ſei der Mille der Graf 
mächte geweſen, den Frieden zu retten. Wenn die ſranzöſi che 


ee zu beruhigen und die wildeſte Oppoſitien abzuſchwöchen, jo 
5 wären die ernſteſten Konflikte zu befürchten geweſen. Die Methode 
Na die auf dem Ballan fo wertvolle Ereigniſſe gezeigt habe, habe den 

gleichen 2 in Nordeſteuropa erzielt, wodurch die perfönliche 


{ Aktion Br! und Chamberlains unter ehrlicher Unterſtützung 
de St "emanns eine Kriſis habe beſchwören können, die mit 
. ernſten ünwirkungen für ganz Europa gedroht habe. Ein wei⸗ 


1 teres Plus fei die Tatſache, daß im Lauſe des Jahres 1927 
bi Deuijhlang ſich anſcheinend immer mehr vom Geiſte und der 
Allmeſphare des Völkerbundes habe durchdringen laſſen. Das 


Dewey über 


Warſchau. Der gegenwärtig in Krakau weilende ameri⸗ 
kaniſche Finangkontrolleur der Bank Polski, Dewey, ſprach ſich 
mit dem Vertreter einer Krakauer Zeitung über die Wirt⸗ 
ſchaftslage in Polen aus, Dewey erklärte, daß die Ver⸗ 
5 billigung des Zinsfußes in Polen eine unumgängliche Notwendig⸗ 


N 


5 keit ſei. Es ſeien jedoch dazu nech langwierige Vorarbeiten 
„ nolwendig. Die Kreditfrage ſei eine der Grundfragen der 
Wirtſchaftspolitit Polens. Gegenwärtig habe man die lang- 


friſtigen und kurzfriſtigen Kredite zu ſehr miteinander. verbunden. 
Mit den langfriſtigen Krediten müßten ſich vor allem die Staats⸗ 
5 bank und die ausländiſchen Geſellſchaften befaſſen. 
mit fremdem Kapital arbeiten ed 
größeren Ausbauten in der Induſtr 


Man müſſe 
mehr fremdes Kapital zu 
und der Landwirtſchaft an⸗ 
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Ein Neufahrsinkerview Briands 


London. Der franzöſiſche Außenminiſter Briand gewährte 
dem Pariſer Vertreter der „Britiſch United Preß“ ein Inter⸗ 
view, in dem er ſich ſehr hoffnungsvoll hinſichtlich der fortſchrei⸗ 
tenden Friedensverſicherung im Jahre 1928 ausſprach. In erſter 

Linie hofft Briand, daß das neue Jahr den Abſchluß eines fran⸗ 
0 TERN zöſiſch⸗amerikaniſchen Paktes bringen werde, der jede Krieg 
möglichkeit zwischen beiden Ländern endgültig beſeitigen würde. 
. Der Abschluß dieſes Paktes wäre nach Briands Anſicht das be⸗ 
deutendſte Inſtrument, das bisher zur Sicherung des Friedens 
abgeſchloſſen worden ſei. Eine Ausdehnung des Paktes auf an 
dere Nationen ſei durchaus möglich. Was das abgelaufene Jahr 
anlange, io habe es eine weitere Verminderung der Spanne 
gebracht, die die verſchiedenen Kontinente, insbeſondere Europa 
Aund die neue Welt von einander trenne. Der Fortſchritt in der 


2 geiftigen Annäherung der Völker Amerilas und Frankreichs jet 
5 ſo groß, daß die Hoffnung berechtigt erſcheine, daß es nicht mehr 
a“ lange dauern würde, bis ein Freundſchaftsakt zwiſchen beiden 
an Völkern abgeſchloſſen werden könne. Auf die Fragen über- 


gehend, die den Frieden im Jahre 1927 bedroht hätten oder doch 
bedrohen hätten können, betont der franzöſiſche Außenminiſter, 
daß China, der Konflikt zwiſchen Litauen und Polen und die 
Spannnug zwiſchen Frankreich und Italien hierbei im Vorder⸗ 
grunde geſtanden hätten. Im Verlauf des Jahres 1927 hätten 
verſchiedene Probleme, die zum Teil recht alt ſeien, ein Sta⸗ 
dium erreicht, in dem fie dringend einer Löſung bedurft hätten, 
bezw. noch bedürften. Die Schwierigkeiten im fernen Often, die 
die ganze Ziviliſation zu zerſtören in der Lage hätten fein kön⸗ 
nen. hätten einer Entwickelung Platz gemacht, die im Endeffekt 
Im Norden Europas habe ſich der Ver⸗ 
Konflikt bewährt, der nahezu unlös⸗ 
r geſchienen habe. Ueberall gäbe es ſonnige Regionen, die 
erdings hin und wieder durch einzelne Wolken verdüſtert 
rden. Die Atmoſphäre ſei aber im ganzen weſentlich beſſer. 
vertraue, daß das neue Jahr eine weitere Entwickelung des 
ernationalen Geiſtes und eine Verbeſſerung der Methode“ 
Schiedsgerichtsbarkeit end der Organiſation des Friedens 
igen werde 
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und beitiſche Diplomatie ſich nicht ſtändig bemüht hätte, die Gel: 
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‚um das zu tun, was nach unſer aller Empfindung notwendig 


ſorgföltig bewacht werde. 
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Eine politiſche Bilanz des Jahres 1927 


rnehmen zwiſchen Deutichland und Frankreich — Jorkſchritt zum Frieden 


Verſailles nur ein Uebergang 


neue Deutſchland werde ſich mehr und mehr bewußt, daß die 
Politik von Locarno und Geuf ihm wertvolle Vorteile gebracht 
habe. Die Verringerung der Beſatzungstruppe n, die Er⸗ 


leichterung der Rheinlandlaſten und die Aufhebung der inter⸗ 


alliierten Militärkommiſſion, und daß es bei einer Aufgabe der 
Zocarnopolitik ſeine eigene Sanierung gefährden würde. 
Die Wahlen des nächſten Jahres würden die Orientie⸗ 
zung der deutſchen Politik beſtimmen. Aber ſelbſt wenn die 
demokratiſchen Tendenzen in Deutſchland ſiegten, wäre es dech eine 
Aullugheit allzu blindlings auf den Friedenswillen eines Deutſch⸗ 
land zu bauen, das einmütig ſeine Verantwortung an der 
Weltkataſtrophe verleugne, gegen das Schickſal proteſtiere, das 
bereitet habe und neun Jahre nach 
der Feindſeligkeiten noch nicht 
moraliſch abgerüſtet habe. Die wirkliche Gefahr und das größte 
Hindernis für den dauerhaften Frieden — ſo ſchließt das 
Blatt — ſei und bleibe im ablaufenden Jahre die Exiſtenz eines 
Sowjetrußland in der Flanke Europas. Gegen dieſe Gefahr, die 
das moraliſche und materielle Leben aller Nationen bedrohe, 
müßten ſich alle Menſchen die guten Willens ſeien zuſammen⸗ 
schließen. 


legen. Mit den kurzfriſtigen Krediten müſſe ſich die Handelsbank 
und die Bank Polski beſchäftigen. Der Zinsfuß der Bank Polski 
ſoi im Vergleich zu den Zinsſätzen der Bankinſtitutionen zu Nies 
drig. Die gegenwärtige Anleihe ſei nicht zu hoch. Der Zweck 
der Anleihe ſei die Stabiliſation der polniſchen Anleihe geweſen. 
Ein Teil der Anleihe in Höhe von ca. 140 Millionen Zloty wer⸗ 
den zur Sicherung der Produktion, der Staatsunternehmungen 
und der Landwirtchaft gebraucht. Dieſer Teil müſſe die Kredrd⸗ 
wünſche der Landwirtſchaft befriedigen und gleichzeitig die all⸗ 
gemeine Kreditnot in den Banken verringern. Die Wirtſchafts⸗ 
lage Polens ſei gut. Der weitere Verlauf der Entwicklung 
werde aber langſamer vor ſich gehen. 


Fromme Neujahrswünſche 
Löſung der Korridorfrage. — Danzig für Wiedervereinigung 
mit dem Reich. 

London. Die Wochenſchrift „Nation“ ſchreibt: „Der Kor⸗ 
ridor“, der Oſtpreußen von Weſtpreußen trennt, iſt unmöglich. 
Die Frage muß im Intereſſe ganz Europas gelöſt werden. Viele 
Leute werden glauben, daß dieſe Frage am beſten vom Völker⸗ 
bund behandelt würde. Wenn dies aber als eine zu große Be⸗ 
laſtung des Bundes erſcheint, könnten dann nicht Groß⸗Britan⸗ 
nien und Amerika eine gemeinſame Anſtrengung unternehmen, 


iſt? Wir wünſchen, daß Polen gedeihe und den ihm zuſtehen⸗ 
den Platz unter den europäiſchen Nationen einnehme. Das aber 
muß geſchehen ohne Schädigung des europäſſchen Wirtſchafts⸗ 
lebens. Wenn nichts unternommen wird, dann kann der Aus⸗ 
bruch eines neuen Krieges nur eine Frage der Zeit ſein.“ 

* 


Paris. Der Berichterſtatter des „Soir“, der eine Reiſe nach 
Danzig unternommen hatte, gibt heute in ſeinem Blatt eine 
Unterredung mit einem ungenannten Danziger Bürger wieder, 
der u. a. nach einem Hinweis auf die 96 Prozent deutſcher Be- 
völkerung Danzigs erklärte: 

„Wenn man die Danziger Bevölkerung in Verſailles gemäß 
den Grundſätzen Wilſons befragt hätte, würden fie das weitere 
Verbleiben Danzigs bei Deutſchland gefordert haben. Um den 
Abſichten Polens zu dienen, hat mam über Danzig ohne die Zu⸗ 
ſtimmung der Bevölkerung verfügt. Danzig wird ſich niemals 
darein ſchicken, eine polniſche Kolonie zu werden. Der Wunſch 
195 Danziger Bevölkerung iſt der Wiederanſchluß an Deulſch⸗ 
a) 55 


Radek unter Bewachung der Tſcheka 
London. Wie der „Daily Telegraph“ aus Riga berichtet, iſt 
in Moskamer wohl informierben kommunißtiſchen Kreiſen das 
Gerücht im Umlauf, daß Radek ſich in einer geheimen Miſſion 
nach allen der europälſchen Länder begeben wellte. Radek wurde 
an der Grenze von der ruſſiſchen Geheimpolizei angehalten und 
nach Moskau zurückgebracht, wo er von dein Agenten der Tſcheka 
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Bofifiihe Jahreswende 


In das Meer der Ewigkeit ſank das Jahr 1927 hinab. Die 
Neujahrsglocken verkünden mit ihrem Klange den Beginn eines 
neuen Zeitabſchnittes. Hell und klar liegen vor uns die Ereig⸗ 
niſſe der Vergangenheit, dunkel und rätſelvoll zeigt ſich die Zu⸗ 
kunft. So ſteht der Menſch als Wanderer am Tore der neuen 
Zeit und richtet ſeinen Blick abſchiednehmend nach dem Alten, 
dann wieder vorfühlend und erwartungsvoll nach dem Neuen. 

Wie im Leben des Einzelnen, ſo wechſeln auch im Leben der 
Staaten und Völker freudige Begebniſſe mit traurigen ab. Denn 
auch Staat und Volk ſind lebendige Organismen und wie das 
Einzelnweſen dem ewigen Wechſel unterworfen. 

Halten wir nun an der Schwelle des neuen Jahres zunächſt 
eine Rückſchau. jo drängen ſich uns in dem Leben des polniſchen 
Staates einzelne wichtige Ereigniſſe vor das Auge. Nach dem 
Umſturzjahr 1926 kann wohl 1927 als das Jahr des ernſten 
Aufbaues im Leben des neuerſtandenen Polen genannt werden. 
Nicht von der Warte des deutſchen Volkstums aus, ſondern von 
der wirtſchaftlichen Warte geſehen, zeigen ſich in Polen ſeit 
ſeinem Wiedererſtehen die erſten Anzeichen einer zielbewußten 
Arbeit der Regierung zur finanziellen Sanierung des kranken 
staatlichen Wiriſchaftstörpers, Zum erſtenmale ſeit 1918 kant 
eine polniſche Regierung im Jahre 1927 mit Stolz auf ein tat⸗ 
ſächliches Gleichgewicht im Staatshaushalte hinweiſen. Die 
ewige Borgewirtſchaft der Regierungen traurigen Angedenkens 


hat ein Ende erreicht, mit der durch Grabski ſo plump betriebe 


nen Täuſchung der Bevölkerung mit falſchen Budgetzahlen wurde 
aufgeräumt, der Grundſatz: man muß ſich ſtrecken nach der Decke, 
kommt wieder zu Ehren. Damit im Bereit wächſt das Ver⸗ 
trauen des Auslandes zum polniſchen Staate und findet nach 
vielem Hin⸗ und Herſchwanken ſeinen Ausdruck in der amerika⸗ 
niſchen Anleihe, die mit einem dankbaren Aufatmen von der 
polniſchen Wirtſchaft aufgenommen wird. Die Aera der ſoge⸗ 
nannten ſchäbigen Anleihen, wie Grabskis, kleine den Staat 
ſchwer belaſtende Schulden genannt werden, hat ein Ende er⸗ 
reicht. Das, was in den vergangenen Jahren immer wieder 
verſucht, aber nie erreicht werden konnte, die Stabiliſierung des 
polniſchen Geldes, iſt nun durch die Auslandsanleihe zur Tat⸗ 
ſache geworden und die Wirtſchaft des Staates iſt nun wieder in 
der Lage ihre Kalkulationen auf feſter Unterlage zu ſtützen. 

Hand in Hand mit der Beſſerung der finanziellen Lage des 
Staates und der Stabiliſierung des Geldes geht der ſichtbare 
Auſſchwung in den polniſchen Produlktionsſtätten, dem ein merk⸗ 
barer Abbau der Arbeitsloſigkeit zu verdanken iſt. 

Des Staates emporblühende Wirtſchaft benötigt aber, weng 
ſie ſich weiter entwickeln ſoll, dringend der Möglichkeit ihre Pro⸗ 
dukte auf den Auslandsmarkt zu bringen. Solange Polen noch 
von Oft und Weſt Nachbarn beſitzt, die ihre Grenzen hermetiſch 
gegen ſeine Erzeugniſſe ſperren, ſolange ſind auch ſeine Pro⸗ 
duktionsmöglichkeiten beſchränkt. Da tritt nun ein zweites po⸗ 
litiſches Ereignis des verfloſſenen Jahres als für die Zukunft 
vielverheißend hervor: Die Wiederaufnahme der Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß diesmal das große Werk gelingen wird. Sind doch 
beide Staaten in wirtſchaftlicher Beziehung als Nachbarn viel⸗ 
fach aufeinander angewieſen. Nur zu lange hat der völkiſche 
Haß den Blick der Staatsmänner getrübt und ſie die Brücke 
zwiſchen den beiden Staaten nicht finden laſſen. Die zweite 
Hälfte des verfloſſenen Jahres führte zu direkter Fühlungnahme 
der Staatsmänner beider Staaten und beſeitigte die Giftſchwa⸗ 
den, die das gegenſeitige Kennenlernen unmöglich machten. 

Das verfloſſene Jahr brachte gewaltige Naturkataſtrophen, 
es war, als ob in der. Weltenharmonie Störungen durch feind⸗ 
liche Kräfte eingegriſſen hätten. Auch in dem Leben der Völ⸗ 
ker waren Kräfte an der Arbeit, die den Frieden ernſtlich be⸗ 
drohten und das Geipenft des Krieges in greifbare Nähe rück⸗ 
ten. Wie oft waren wir nur durch eine papierdünne Wand von 
Verwicklungen getrennt, die leicht das mühevoll aufgebaute 
Gleichgewicht im Staate über den Haufen geworfen hätten. 

Im Leben der Minderheiten zeigt das verfloſſene Jahr nud 
geringe Veränderungen gegenüber den früheren. Die Ausſchal⸗ 
tung der national⸗chauviniſtiſchen Parteien von der Führung 
des Staates hatte eine Milderung in dem Kampfe gegen die 
Vürger nichtpolniſcher Volkszugehörigkeit zur Folge. Immer noch 
zeigt ſich aber trotz der Veiſprechungen der Regierung beſonders 
in Schleſien ein rückſichtsloſes Vorgehen gegen den kulturellen 
Beſitzſtand der Deutſchen. Ereigniſſe, wie der Ueberfall auf einen 
Abgeordneten, der in einer konfeſſionellen Verſammlung Grunde 
jäße der chriſtlichen Nächſtenliebe verbreitete, zeigen, daß in un⸗ 
ſerer Wojewodſchaft dank dem ungeſtraften Treiben gewalttätiger 
Elemente die Luft noch mit Zündjtoff geloden it Solange die 
Regierung ihre Macht nicht dazu nützt, daß die kulturellen Rechte 
der deutſchen Minderheit geſchützt und Terrorakte gegen ſie ver⸗ 


Site 


f 
i 
5 
72 
. 
. 
* 
x 
3 


hindert werben, ſo lange können wir Deutſchen zu der heutigen“ 
Regierung kein Vertrauen faſſen. 


a a Neutrale Unterſuchung der Kriegsſchuldfrage 


die Zukunft erft ihre Geſchichte ſchreiben ſoll. Gleich der Beginn 
des neuen Jahres iſt durch ein für den Staat wichtiges Ereignis. 
die Neuwahlen ins Parlament gekennzeichnet. Das alte Wahl⸗ 
umecht zwingt uns Deutſche ſich nach Bundesgenoſſen umzuſchau⸗ 
en die es uns ermöglichen, unſerer Volkszahl entſprechend Ver⸗ 
irster in Sejm und Senat zu eni’enden, Daher ſtehen wir zu dem 
Mindetheitenblock als jener ſtarken Zuſammenfaſſung, die unſere 
Rechte ſchützen hilft. Im Angeſichte der Wahlen iſt es aber auch 
nölig, an die deutſchen Volksgenoſſen ernſte Mahnungen zu rich⸗ 
ten. Wir können in dem uns aufgezwungenen Kampf für unſer 
Volkstum nur dann erfolgreich beſtehen, wenn wir als eine ge⸗ 
ſchloſſene Organiſation dastehen. Wir haben heute nicht das 
Recht, uns den Luxus von Parteizerſplitterungen zu leiſten oder 
gar andere als nur völkiſche Momente in Nüchicht zu ziehen. 
Der Zuſammenſchluß aller Deutſcher im Staate ohne Rua ſicht 
au: ſoz ale Stellung, Konfeſſion und Parte iſtellung iſt mehr denn 
je eine Grundſtellung für die Erhaltung unſeres Volkstums. Be⸗ 
dauerl' herweiſe wollen umiere Volksgenoſſen aus den Arbeiter⸗ 
krei en es noch immer nicht begreifen, daß auch für fie und die 
Zukunft ihrer Familien die Notwendigkeit ih ergibt, unter Weis 
behaltung ihres beſonderen politiſchen Standpunktes, an die 
Seite der anderen Deutſchen zu treten. Leider iſt gerade nur bei 
der deutſchen Sozialdemokratie die internationale Einſtellung fo 
ſtark daß ſie darüber ihre Pflichten gegen ihr Vol! porückſtellt. 
Gerade die polniſche Sozialdemokratie könnte ſie lehren, wie es 
ganz gut möglich iſt, unter Wahrung des ſozialdemobratiſchen 
Standfunktes an die Seite der Volksgenoſſen zu treten. Hat uns 
doch die Vergangenheit der letzten 5 Jahre gelehrt, daß die 
P. P S. in Fragen der Minderheiten ſtramm mit den polnischen 
Nationuliſten maiſchierte. Bei uns in Schleſien waren es Ver⸗ 
treter dieeſr Partei, die nach dem Muſter des Genoſſen Binisy 
kiewicz mit den Vertretern des Weſtmarkenvereins Hand in Hand 
gingen. 

Das beginnende Jahr 1928 dürfte für den Staat und auch 
Die deulſcht Minderheit von ausſchlaggebender Vedeutung ſein. 
Stegen bet den bevorſtehenden Wahlen die Nitionaliſten der 
Rechten t bedeutet dies für den Staat einen Hid’ıl in die 
Verhaltniſſe vor Mai 1626 und damit auch für uns Deutſche 
einen neuen Vernichtungskampf. Siegen die Vert eier des Reis 
und der Vernunft! und kommen wir Deutſche mit. der unſerer 
Valkszahl en: rechenden Vertretung in das Pauwament, dann 
dürfen wir auf keſſere Zeiten hoffen. In dieſem Sinne iſt das 
Neujahr für uns ein Jahr ron großer Bedeutung jür die Zukunfe 
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Keine Aenderung in der deutfch- 
poimifchen Verhandlungsſituation 


Berlin. Ein Berliner Morgenblatt berichtete, daß der aus 
Warſchau zurückgekehrte deuiſche Verhandlungsdeleglerte, 
Miniſter a. D. Hermes, den Wunſch Polens nach Berlin über⸗ 
bracht habe, die Handelsvertragsve: handlungen nicht wie vor⸗ 
geſehen auf einen Vorvertrag ſondern bereits auf einen endgülti⸗ 
gen Vertvag abzustellen. An zuſtändiger Berliner Stelle wird dem⸗ 
gegenüber erklärt, daß in der Verhandlunasſituatien keiner! ei 
Aenderung eingetreten ſei und die Verhandlungen nach wie 
vor zunächſt den Abſchluß eines Vorvertrages zum Ziele hätten. 


Keine Verhandlungen 
über die große Koalition 


Berlin. Angebliche parlamentarische Gerüchte über 
Verhandlungen zwiſchen dem Zentrum den Demokraten und 
den Sozialdemokraten über die Her ſtellung der großen 
Koalition vor den Wahlen entbehren jeder tatſächlichen Be⸗ 

ründung. Die damit im Zuſammenhang ſtehende Behaups 
ung eines Berliner Spätabendblattes, daß der Vorſitzende 
der Zentrumsfraktion, von Guerard, ohne Vorwiſſen des 
Reichskanzlers Marx und der Fraktion des Reichstages 
diesbezügliche Verhandlungen mit den Sozialdemokraten 
und Demokraten eingeleitet habe, werden von maßgebender 
Zentrumsſeite als frei erfunden bezeichnet. 


2500 Sommuniſten in Kankon hingerichtet 


Riga. Wie aus Moskau gemeldet wird, find bei der 
Anterdrückung des Kommuniſtenaufſtandes in Kanton ins⸗ 
es 20 ruſſiſche und 2500 chineſiſche Kommuniſten 

ingerichtet worden. 2 
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| Ye Roman von Ghei Borchart a 69 7 
32. Fortſetzung. Nachdruck verboten 

Mutti. Mutti, wie glücklich bin ich, wieder daheim zu 
fein! Nirgends ift es doch ſchöner, als in der Heimat!“ 
„Als die Mutter fie verlaſſen hatte, ſtand ſie einen 
Augenblick nachdenklich mitten im Zimmer. Sie scheute vor 
dem Begegnen mit der jungen Schwägerin zurüd Mußte 
Edith ſich durch fie. die doch gewiſſermaßen Zeugin ihtes 
Verhältniſſes mit Hans Werner geweſen war, nicht zum 
mindeſten geniert fühlen? Und konnte fie ſelbſt den herz 
lichen. unbefangenen Ton, den fie jeder anderen entgegen 
gebracht haben würde, angeſichts dieſer Tatſachen finden? 

Mit dieſen Gedanken beſchäftigt hatte ſie fafl mechaniſch 
ihr Reiſekleid mit einem leichten Sommerkleide vertauſcht 
und war knapp fertig geworden, als Ulli fie auch ſchon 
abholen kam. 

Zuſammen gingen ſie hinüber nach dem rechten Flügel, 
der jetzt ausſchließlich Eigentum des jungen Paares war 
— die Eltern bewohnten den linken. Der Empfangsſalon 
war ſtrahlend mit elektriſchem Licht erleuchtet, eine neue 
Errungenſchaft, dank der Fabrik am delgendad, 

Kurt kam der Schweſter entgegen und begrüßte fie herz⸗ 
lich und brüderlich. Er ſah ſehr forſch und glückſtrahlen 
aus Wenige Sekunden ſpäter trat Edith ein. Hilde ſchloß 
unwillkürlich vor dieſer ſtrahlenden, liebreizenden Erſchei⸗ 
nung in roſaſeidenem Gewande die Augen. Als ſie ſie 
wieder öffnete, ſtand die junge Frau vor ihr und bot ihr 
mit einem lo liebenswürdigen Lächeln die Hand, und fand 
U herzliche Worte, daß Hilde, der es an Gewandtheit des 

usdrucks niemals fehlte, vor Ueberraschung zuerſt ſtumm 
blieb. Kurz darauf fand fie wohl die Sprache wieder, aber 
es kam ihr vor, als verlebte ſie dieſen Abend im Traum. 

Wie anmutig und ſicher An he ſich die Junge Frau, 
die Emporkömmlingstochter, in ihrer Umgebung!. Wer 
ihre Abkunft nicht kannte, würde ſie nimmermehr erraten 
haben. Sie verſtand es ausgezeichnet, die liebenswürdige 


Berlin. Wie das „Berliner Tageblatt“ berichtet, iſt in die⸗ 
fen Tagen in Oslo unter dem Titel „Neutrales Komi⸗ 
tee und Gelehrte über die Kriegsſchuld, Ant⸗ 
worten auf zwei Fragen des Senators Robert L. Owen U. 
S. A.“, ein von einer norwegi chen Kommiſſion von Gelehrten 
des Völkerrechts herausgegebenes Werk zur Anterſuchung der 
Kriegsſchuld eiſchienen. Dieſe Kommiſſion hat ſich in den bei⸗ 
den letzten Jahren eingehend mit dem Kriegsſchuldproblem be⸗ 
faßt, und zwar in Form einer Rundfrage an Profeſſoren des 
Völkerrechts in fünf neutralen Ländern. Der bekannte amerika⸗ 
niſche Friedensfreund, Senator Robert L. Owen, inteteſſierte 
ſich für die Ziele der Kommiſſion und bat in einem Schreiben 
„In Anbetracht ihrer Bedeutung für die künftige Stabiliſierung 
der internationalen Beziehungen und für den Weltfrieden“ um 
„Beantwortung folgender Fragen: 

1. Gründen ſich die Friedensverträge, die den Weltkrieg ab⸗ 
geſchloſſen, in ihren wichtigen Punkten auf die Vorausſetzung, 
daß eine Machtgruppe die alleinige Verantwortung für den 
Krieg trägt, während die andere Gruppe gar keine ſolche Ver⸗ 
antwortung hat? 

2. Wenn das der Fall iſt, ſtimmt dieſe Vorausſetzung mit 
den jetzt vorliegenden Tatiahen derart überein, daß das Ge⸗ 
wiſſen der Menſchheit die Friedensverträge ruhig hinnehmen 


darf, als eine gerechte Beſtrafung der für den Krleg einzig Ber 
e 

uf die beiden Fragen haben holländische, ſchweizer, ſchwe⸗ 
diſche, finnländiſche und norwegiſche Gelehrte die Antwort g 
geben: Frage 1, wird von ſämtlichen Gelehrten bejaht, da 
Frage 2, vertreten alle in mehr oder minder ausführlicher Form 
den Standpunkt, daß die durch die Friedensverträge erzwungene 
Entſcheidung im Widerſpruch zu allen Rechtsprinzipien ſteht, die 
in der zinififierten Welt anerkannt find. 


Amerikaniſche Kriegsſchuldenprognoſe 


Paris. Wie aus Chicago gemeldet wird, ſtellte Präſident 
Bogaro, eine bekannte Perſönlichkeit in Wirtſchaftsfragen, gele⸗ 
gentlich einer Verſammlung der wirtſchaftlichen Vereinigungen 
Amerikas die Behauptung auf, daß vor Ablauf der nächſten zehn 
Jahre an eine Reviſion der Kriegsſchulden nicht zu denken ſei. 
Bogaro iſt ferner der Auffaſſung, daß ſich die Vereinigten Staa⸗ 
ten mit der Annullierung ſämtlicher Schulden im Jahre 1937 
einverſtanden erklären werden. Hierzu wird die amerikaniſche 
Regierung durch die Tatſache veranlaßt werden, daß die Be⸗ 
zahlung der Schulden infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen 
und finanziellen Situation in Europa für Amerika nicht die 
Bedeutung habe, wie uriprünglih angenommen worden fet. 


. ———.——. ———.—.——— 


Die Bemühungen der deutſchen Fraktion 
um die Regierungsbildung in Leitland 
geſcheitert 


Riga. Die Bemühungen des deutſchen Abgeordneten im 
lettländiſchen Parlament Dr. Schiemann um die Bildung 
einer bürgerlichen Regierung find an der Haltung des demo: 
kratiſchen Zentrums geſcheitert. Dieſes erklärte ſich nicht an 
der Bildung eines Kabinetts beteiligen zu können, das ſich nur 
auf eine Mehrheit von 53 ſtatt 54 Stimmen ſtützen würde. Der 
Auftrag zur Regierungsbildung wird nunmehr an die Rechts⸗ 
ſozialiſten und dann an das demokratiſche Zentrum 
ergehen. 


Der Aüſtendampfer „Sachſen“ 
von den Polen freigegeben 


Warschau. Nach Meldungen aus Gdingen iſt der 
deutſche Küſtendampfer „Sachſen“, der im Sommer d. 3; 
Zehen den Untergang eines polniſchen Motorbootes dei 
Hela verurſacht haben ſoll, jest nach Hinterlegung einer 
Kaution in Höhe von 7 000 Zloty von den polniſchen Hafen⸗ 
behörden freigegeben worden. 


Friedensbolſchaft Italiens an de Türkei 


Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Nom meldet, 
veröffentlicht die dortige Preſſe eine Botſchaft der italieni⸗ 
ſchen Regierung „an die Türkei, in der mit auffallender 

ärme alle Gerüchte über italieniſche A ſichten auf anato⸗ 
liſches Gebiet dementiert werden. 6 


Revolte in einer Militärſtrafanſtalt 
auf Korſika N 


Paris. In einer Militärſtrafanſtalt auf Korſtka iſt 
aus bisher noch unbekannter Urſache eine Revolte ausge: 
brochen. 45 Militärſträflinge haben ſich in einem Flügel 
der Anſtalt verbarrikadiert. Sie drohen jeden zu erſchießen, 
der ſich ihnen nähert. Ein großes Gendarmerienufgebot und 
eine 50 Mann ſtarke Abteilung des 173. Infanterieregi⸗ 
mentes belagern die Aufſtändiſchen. ! 


Macdenalb prophezeit 
Wahlniederlage der Baldwinregierung 


London. In einer Rede in Loſſiemouth erklärte Mars 
Donald, er zweſſele nicht daran, daß die Regierung Baldwin 
bei den nächſten Wahlen entſcheidend geſchlagen werde. Die 
Regierung habe im Grunde niemals eine Mehrheit beſeſſen und 
niemals das Vertrauen des Landes. Die gegenwärtige Nes 
gierung werde durch eine Regierung abgelöſt werden, die mehr 
in Uebereinſtimmung mit den Münſchen des Landes handele, 
eine Regierung, die wie er heſſe, wirkſamer und weitſchauender 
fein werde als die gegenwärtige. 


Schloßherrin herauszukehren, und herrſchte doch davet durch 
ihren Geiſt. durch ihr friſches Weſen. Die Schwiegereltern 
wußte ſie mit ihrer unwiderſtehlichen Art um den kleinen 
Bu zu wickeln, ſelbſt der Vater gab ſeine kühle Zurück⸗ 
altung auf. Mit Ulli war ſie ein Herz und eine Seele, 
und für den Gatten fand fie verliebte Blicke und zärtliche 
Namen Wie unter einem Zauberbann ſtand alles, 

Hilde kämpfte gegen dieſen Einfluß an. Doch der Groll, 
den ſie um des anderen Bruders willen gegen die junge 
rau im Herzen trug, wich bald. War es denn 5 
o fröhlich und harmlos zu lachen und zu plaudern, jo ſtrah⸗ 
lend glücklich auszuſehen wenn man ſich eine: Sünde gegen 
einen anderen bewußt war? Hatte Edith Hans Werners 
Liebe nicht ernſt genommen, fie nicht erwidert und lag die 
Täuſchung nur auf ſeiner Seite? Wenn fie ihr nun Uns 
techt getan hatte, wenn fie Kurt liebte, wie es allem An⸗ 
ſchein nach der Fall war, durfte ſie Hilde dann noch mit 
dem Geſchick hadern, und dem einen Bruder das Glück miß⸗ 
gönnen. weil ſie es dem andern gewünſcht hätte? 

Der erſte Rauſch, wieder in der Heimat zu jein, ners 
flog; er wurde zur Gewohnheit und Alltäglichteit. Die 
unbermeidlichen Widerwärtigkeiten, kleinen Sorgen und Uns 
annehmlichkeiten des Lebens ſtellten ſich nach und nach ein. 
Die jopiale. väterlich wohlwollende Begrüßung Spangen⸗ 
* bildete den Anfang uhr folgte das öftere Juiammens 
ein mit dieſem und der Fiau mit dem Madonnengeſicht. 
Es gehörte nicht zu ihren angenehmſten Stunden wenn 
fie der Geſellſchaft dieſer beiden rk war. Nur ſchwer 
konnte ſie ſich ihr entziehen, da es ſaſt immer bei Gelegen⸗ 
dit irgend einer Gefellſchaft, daran es in Selgendorf etzt 
nicht fehlte, geſchah. Jagden, Gartenfeſte, Diners wechſel⸗ 
ten in bunter Reihenfolge ab Als fe dieſen 18015 jern 
bleiben wollte und abſagte nahm man es ihr ſehr übel. 

Hilde litt unter dieſem Zwang, um ſo mehr als ſie 2 
auf dieſen Geſellſchaften zumeiſt angeödet ſa angewider 
fühlte. Es herrſchte dabei oft ein Ton den fie nicht ge⸗ 
wohnt war, und der fie fremd und abſtoßend berührte. 
Die Gäſte beſtanden aus lungen, unverheirateten Herren 
aus der Stadt, aus einigen ebenfalls ledigen Gutsbeſitzern 
und nur wenigen Familien. Der Landadel ſehlte gänzlich. 
Als Hilde verwundert nach dieſem und jenem Bekannten 


Die öſterreichiſche Wiederaufbau⸗ Anleihe 


Berlin. Wie die Abendblätter aus Waſhington melden, 
hat das Staatsdepartement die Erwägungen über die Ge⸗ 
nehmigung der 100 000 000 Dollar betragenden Wiederauf⸗ 
bauanleihe für Oeſterreich aufgenommen. Von der Anleihe⸗ 
ſumme ſollen 60 Millionen in den Vereinigten Staaten 
ausgelegt werden, falls für die 25 Millionen Dollar, die 
Amerika an Oeſterreich unmittelbar nach dem Waffenſtik⸗ 
ſtand als Anleihe gewährte, das Prioritätsrecht zugeſtanden 
wird. Man iſt geneigt, dieſe neue Anleihe zu genehmigen. 
Wie in Waſhington verlautet, ſind die übrigen Gläubiger⸗ 
nationen Oeſterreichs nicht gewillt, einem ſolchen Vorſchlag 
zuzuſtimmen. 


Der italieniſch⸗ruſſiſche Zwiſchenfall 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, übergab die No 
gierung der Sowjetunion geſtern dem ital ien iſchen Botschafter 
in Moskau, Grafen Sherutti, einen Bericht über die Ep 
mordung des italienſſchen Vizekonſuls Cocc io in Odeſſa. 
Auf Grund der Obduktion der Leiche wurde feſtgeſtellt, daß die 
Verbrecher den Schädel des Vizekonſuls vollſtändig zertrüm⸗ 
merten. Außerdem wunden ihm Tämtlihe politiſchen Dokumente 
und auch Gelder geſtohlen. Vizekonſul Coccio hatte etwa 4000 
bis 5000 Goldrubel bei ſich. Der italieniſche Botſchafter hat den 
Bericht zur Kenntnis genommen und ſich ſofort mit Muſſolimi 
in Verbindung geſetzt. Weitere Schritte der italieniſchen Bob 
ſchaft werden Anfang der nächſten Woche erwartet. Die itafies 
niſche Regierung hat ſich bis jetzt zu dem Fall des italienischen 
Vizekonſuls in Odeſſa noch nicht geäußert. Der Leiter der 18. 
miſchen Abteilung des ruſſiſchen Außenkommiſſariats, Salkind, 
beſuchte geſtern den italieniſchen Botſchafter Scherutti und hatte 
mit ihm eine längere Unterredung Das Ergebnis diefer Be 
ſprechung iſt in Moskau noch nicht bekannt. 


Neuer Militärgouverneur für Kanfon 


Peking. In Kanton hat General Lllſchſſchen erneut 
die Hernſchaft übernommen, ohne es indeſſen zu ernten 
Kämpfen kam Marschall Tichtangtalſchet hal für Kanton bereits 
einen neuen Militängeuverneur bestellt, der ſich mit ſeiner Armee 
auf dem Marſche nach Kanton befindet. Der erſte 
alt Liuſchiſchens war der Abtransport des ruſſiſchen Generalkon⸗ 
fuls ſomie des ruffichen Hemulatsperſonals, Der Generallon⸗ 
ſul beklagte ſich bitterlich über die ihm im Gefängnis zugefügte 
Behandlung. Tage lang ſei er von jaben Verzehr mit ber 
Außenwelt abgelpevot geweſen. In chimeſiſchen Kreiſen Kan ons 


wird erklärt, da der Abrede des ruſſichen Konſulalspenſo⸗ 
no K zurüchleibe. 


nals eine gucke Scapfelclique in Kanton 


fragte, betam fie auswelchende Antworten. Die richtigen 
Antworten fand fie ſelbſt bald genug. 

Edith und Ulli amüſterten ſich bei dieſen 1 
ſtets „königlich“, und wenn Hilde der ausgelaffenen Fröh⸗ 
lichkeit dieſer beiden ihre philoſophiſche Ruhe und Vor⸗ 
nehmheit entgegenſetzte, wurde ſie von ihnen geneckt und 
jehänſelt. „die berühmte Schriftſtellerin halte es natür⸗ 
ich für unter ihrer Würde, vergnügt zu ſein“. 

Mit Betrübnis jah Hilde, daß fie jeglichen N au 
die Schweſter verloren hatte, und fe fühlte auch def dith 
es war. die fie ihr entfremdete Ediths Weſen gefiel ihr 
mit der Zeit immer weniger. Sie fand ihr Benehmen den 
jungen Herten gegenüber oft allzu frei. wenn nicht kotett, 
und ſie wunderte ſich daß Kurt das alles ſo ruhig mi 
anſah. War er io blind in jeiner Liebe? Solche Sorgen 
ergriffen von ihrem Herzen immer mehr Beſitz und ließen 
ſie den erhofften Frieden nicht finden. 

Nicht zum geringſten machte ſie ſich um den 
Bruder Sorge. wenn ihr dazu auch jede äußere Veran⸗ 
laſſung fehlte. Seine Briefe verrieten ihr nicht einmal 
1 den Zeilen irgend welche Kümmernis oder Ver⸗ 
timmung feiner Seele. Im Gegenteil, es ſprach ſich darin 
ſtets die Zufriedenheit mit ſeiner Stellung und den Ver⸗ 
luchen mit ſeiner Anden aus. Er hatte bereits ein 
lugſchiff fertiggeſtellt. und der erſte Auſſtieg war geglückt. 
och erwies es ſich als zu klein, um wirklich von praftiihem 
Nutzen werden au können Zur Herſtellung eines größeren 
. Um vorläufig 170 e Mittel. 

n dieſer Weiſe ſchrieb er ſtets ohne je zu vergeſſen, 
Hildes Erfolge in herzlicher Weſſe zu RR und ihr 
Grüße an die Familie aufzutragen. inzelne Namen 
nannte er niemals, auch gedachte er mit keiner Silbe der 
Heirat des Bruders. f 

Darüber verging der Sommer, die Blätter fielen, 
und Winterſtürme umſauſten das Schloß Der Park lag 
verödet und verſchneit, alles Leben in der Natur ſchien 
erſtorben zu ſein. 

Nur in den Räumen des Schloſſes herrſchte regeres 
Leben, denn je zuvor, es wurde von Gäſten kaum leer. 

f Gortſetzung folgt.) ;, 


ernen 
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Pleßz und Umgebung 


Silveſter. Der letzte Tag des Jahres hat feinen Namen 
von dem Papſte Silveſter l., der von 314—335 auf dem 
Stuhle Petri ſaß. Er ſoll den Kaiſer Konſtantin den Großen 
getauft und von ihm zum Danke dafür das jogenannt, „Bas 
krimonium Patri“, das iſt ein Teil des ehemaligen Kirchen⸗ 
ſtaates, zum Geſchenk erhalten haben. Er ſtarb am 31. Des 
zember 335. Sein Gedächtnis wird von der römiſch⸗katholi⸗ 


Kirche am 31. Dezember, von der griechiſchen Kirche am 


en 

* Januar gefeiert. In den Kirchen finden gegen Abend 
Jahresſchlußandachten ſtatt, wobei ein Rückblick auf das 
ver loſſene Jahr mit feinen wichtigſten Ereigniſſen geworfen 
wird und Hoffnungen und Wünſche für das neue Jahr aus⸗ 
geſprochen werden. Zugleich wird eine kurze Stakiſtik über 
die Zahl der Geburten, Todesfälle, Eheſchließungen und 
Kommunionen gegeben. — Der Silpeſter hat etwas ya 
liches. Wir teen an der Grenzſcheide zweier Pahre, Ges 
ben zwiſchen Rückblick und Ausblick und ſind geteilt zwiſchen 
den Gefühlen des Abſchiedes und des Willkommens. Hinter 
‚ung liegt wie ein Traum das alte Jahr mit ſeinen Freuden 
und Leiden mit ſeinen hellen Punkten und ſeinen dunklen 
Schatten. Vor uns liegt wie ein dichter Morgennebel das 
neue Jahr mit ungewiſſen Hoffnungen und Beſorgniſſen. 
So zwiſchen Vergangenheit und Zukunft hineingeſtellt, mit⸗ 
ten in die Gegenwart und in uns ſelber hineingewieſen, 
fragen wir uns: Wie war es mit uns, wie iſt es, wie wird 
es jein? Können wir über die geweſenen Tage befriedigende 
Rechnung legen, daß unſere Geſinnung rein und 
unſer Streben bei allen Schwächen und Gebrechen 
redlich iſt, dann dürfen wir mit Ver rauen uns der Vor⸗ 
ſehung in die Arme legen, getroſt in das neue Jahr 
bineintreten und ruhig durch die Zeit gehen. 

Zum Neufahr! Eine reiche Fülle von Wünſchen wird 
in dieſen Tagen überallhin ausgeſtſtreut. Man wünſcht dies 
und das, Glück und Wohlergehen, Geſundheit und Reichtum 
uſw. Wie viele ſchöne Redensarten, die gewohnheitsmäßi 
vorgebracht werden, find mit dem Wunſchſegen verknüpft! 
„Ein glückliches und gutes neues Jahr!“ Das ſpricht ſich 
leicht und hübſch aus zur Mitternachtsſtunde, wenn die 
Gläser hell aneinander fingen und die Silveſtergeiſter ſchon 
i 155 Spuk ausgeübt haben. Es iſt gut ſo daß gerade zur 
. Jahreswende Lebensluſt und Daſeinszuverſicht ſich am fröh⸗ 
lichten regen, daß man dem neuen Jahre mit ausgelaſſenem 
Sinne enigegenfieht. Es bringt ja noch genug der böſen 
Ueberraſchüngen und Enktäuſchungen. Warum ſoll man ſich 
im voraus damit beſchweren, warum nicht ſich des Hoffens 
erfreuen? Ja, wenn das Hoffen nicht wäre, das Hoffen 
nicht bloß für uns ſelbſt und unfere nähere Umgebung, jon- 
dern auch für Stadt und Land, für die politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen. — „Prost Neujahr!“ Immer wieder 
erſchallt dieſer derbe Ruf. Seltener hört man die etwas 
feiner klingende Form „Profit Neujahr“, in der das latei⸗ 
niſche „wrofit“ (es nütze es ſei dienlich) voll erhalten ift. 
Wir ſollten uns doch befleißigen, uns ſtatt jenes derben Zu⸗ 
rufs am Neujahrstage eines würdigeren, dem Ernſte des 
Jahreswechſels angemeſſenen zu bedienen. Nur wenige 
willen überhaupt, was ſie mit „Proſt Neujahr“ ſagen Jeder, 
der dem andern von Herzen ein gutes, glückliches, geſegnetes 
— wünſchen will, tue es doch mit dieſen Worten. 
Nehmen wir es uns zum neuen Jahre vor, aufzuräumen mit 
dem unſchönen „Proſt Neufahr“. Entbieten wir uns doch 
beim Anfang eines neuen Jahres einen von den folgenden 
Zuxufen: „Heil Neujahr!“ oder „Vel Glück zum neuen 
Jahr!“ oder „Ein gutes neues Jahr!“ In dieſem Sinne 
wünſchen wir alſo ein „Gutes neues Jahr!“ 


Deutſcher Volksbund für Polniſch⸗Oberſckleſten, Bezlels⸗ 
verein gung Pleß. Mit dem 1. Januar 1928 iſt unſere 
Pleſſer Geſchäftsſtelle wieder haupfamtlich beſetzt. Dienſt⸗ 
tunden werktäglich von 9 bis 13 Uhr und von 16 bis 18 Uhr. 
Am Sonnabend nachmittag, ſowie an Sonn» und Feiertagen 
iſt die Geſchäftsſtelle geſchloſſen. 

An . Leſer! Der heutigen Ausgabe unferer 
Zeitung liegt ein Wandkalender für das Jahr 1928 bei, 
worauf wir beſonders hinweiſen. 


' Pudelko, Füyſtl. Aſſ.ſtent. 
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Sienkiewicha, Sokola.— 58 4 Vorſitzender Wilhelm Cha:los, 
Prof., Vertreter Leo Rue Kaufmann; Mitglied Paul 
Spider, Sekretär; Vertreter Tadeusz Gliwa, Lehrer; Mitglied 
Kal Glo, Seminarlehrer, Son Relbafe, Gerichesſektetär: Mit⸗ 
glied Jafef Dantelst;, Fürst. Alden Vertreler Bin ent Matufpe⸗ 
mie, Statfonsvorſteher; Mitglied Alexander Platzek, Techniter; 
Vertreter Heinrich Graefe Geometer Zum 4. Bezirk gehören 
folgende Straßen: ulica Bodaina. Gmebmwiec Jana Kupca, 

aun la, Mickiewicza, Pomſtaneow, Sob'eskjego, Siedle. 

Die neuen Invalidenbeiträge. Ab 1. Januar 1928 er⸗ 
höden fig nach dem neuen Geſetz nom 7. 12. 1927 die Wochen⸗ 
beiträge. Es find zu zahlen in Klaſſe 1 bei einem Jah res⸗ 
verdienſt bis 360 Zloty an Wochenbeitrag 0 40 Zloty, Kl. 2 
bei einem Jahresverdlenſt bis 960 Zloty an Wochenbeitrag 
0,80 Zloty. Kl. 8 bei einem Jahresperdienſt bis 1320 Zloty 
an enbeitrag 1,30 Zloty. Kl. 4 bei einem Jahresver⸗ 
dienſt bis 1620 Zloty an Wochenbeitrag 1,70 Zl., Kl. 5 bei 
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in Rieſen ⸗Schmuggelprozeß 


700 Kilo Sacharin geſchmuggelt — Aburkeilung einer organiſierten schmugglerbande — Insgeſamt 
429 000 Zloty Geldſtrafe und 18 Monate Gefängnis 


} Kattowitz, den 30. Dezember 1927. 

Vor einem großzügig angelegten Sachavinſchmuggel, welcher 
am 31. Oktober 5. Is. ausgeführt worden iſt. wurden die hieſigen 
Palizeiorgane, ſowie die Zollbehörde rechtzeitig von einer be⸗ 
ſümmten Seite in Kenntnis geſetzt. An dem fraglichen Tage 
wurden Sicherheitspoſten an ſämtlichen Zollſtationen aufgeſtellt, 
um die beteiligten Perionen auf friſcher Tat zu ertappen und 
foftzunehmen. Das Perfonenauto Sl. 2211, welches 450 Kilo 
Sacharin mitführte, konnte an der Zollſperre „Karol⸗Emanuel“ 
zum Halten gebracht und konfisziert die Schmuggler wiederum 
ſofort arretiert werden. Nach einem etwa dreimonatigen Unter⸗ 
ſuchungsverfahren lam die Schmuggleraffäre am geſträgen Don⸗ 
nerstag vor der Zoll⸗Strafkammer des Landgerichts in Kattowitz 
zum Austrag. Den Boris führte hei dieſem ſen ationellen Pro⸗ 
ze Gerichtsdireklor Zienkiewicz unter Aſſiſtenz der Berufsrichter 
Miczke und Gregorczyk. Als Anklagevertreter fungierte Unter⸗ 
ſtaatsanwalt Dr. Guzy. 
Angellagt waren der Teilhaber der Firma Kosmus aus 
Beuthen, Kaufmann Wolf Smigrod, wuhnhaft in Vendzin, Ver⸗ 
mittler Alfred Hermſtein, ſowie Kaufmann Karl Labus aus 
Kattowitz, ferner Fleiſchermeiſter Majer, Wolf RNolnicki, Kauf⸗ 
mann Lait Mendel Kracer und Moſes Kracer aus Krakau. Die 
Verteidigung dieſer Angeklagten übernahmen die Rechtsanwälte 
Dr. Pach, Kowalski, Dr. Zawilski und Dgiedziol. 
Die Anklage lautete wegen Zollhinterziehung für insge amt 
700 Kilo Sacharin von Deutſchland nach Polen, ſowie wegen 
Hehlerei und Mitwiſſenſchaft. Dem Antrag des Staatsanwalts, 
die Angeklagten einzeln vorzuführen und im Einzelverhör zu 
vernehmen, wurde ſtattgegeben. Aus der gerichtlichen Beweis⸗ 
aufnahme war kurz Nachſtehendes zu entnehmen: N 
Der eigentliche Haupiſchuldige, Kaufmann Wolf Smigto‘ 
ſetzte ſich eines Tages im Cafee „Atlantik“ in Kaltowitz mit 
dem Vermittler Alfred Hermſtein, welcher vorher in alles ein⸗ 
geweiht wurde, zwecks Ueberlaſſung eines Autos ins Einperneh⸗ 
men. Letzterer wiederum nahm Fühlung mit dem Chauffeur 
Skowronek, dem Hermſtein eine Belohnung von 100 Zloty in 
Ausſicht ſtellte. Nachdem noch der Kaufmann Karl Labus vers 
ſtändigt wurde, welcher die notwendigen Vovbereitungen für die 
Ueberfahrt nach Deutſchland traf, fuhr dieſer mit dem Chauffeur 
Skowronek am 28. Oktober d. Is. um einen Teil Sacharin nach 
Hindenburg. Insgeſamt wurden das erſte Mal 250 Kilo Sacharin 
unverzollt über die Grenze gebracht. In einer Autogarage in 
Kattowitz wurde ein Koffer mit 50 Kilo Sacharin abgeladen und 
mit den reſtlichen 200 Kilo die Weiterfahrt nach Chrzanow ans 
getreten. In Zawodzie geſellte ſich Kaufmann Wolf Smigrod 
hinzu. Von Chrzanow wurde die Schmuggelware mittels Geſpann 


nach Krakau geſchafft. Weitere 50 Kilo Sacharin wurden in der 
Wohnung der beiden Kaufleute Kracer zurückgelaſſen, die weite⸗ 
ren 150 Kilo dagegen in einem vorher gemieteten Schuppen des 
Fleiſchermeiſters Rolnicki untergebracht. In Chrzanow war auch 
der Vermittler Hermſtein zugegen, welcher vor Gericht fein Dort⸗ 
ſein damit begründete, daß ſein Auto eine Panne erlitten hatte 
und er den Schaden beſehen wollte. — Die geſamte Sacharin⸗ 
menge wurde ſpäter abgeholt und verſchoben. 

Bei der zweiten Schmuggelfahrt wurden die bereits eingangs 
erwähnten 450 Kilo über die Grenze geſchafft, welche zugleich 
mit dem Auto konfisztert werden konnten. Die drei Angeklagten 
Smigrod, Hermſtein und Labus führten zu ihrer Verteidigung 
cus, daß ſie lediglich als Mittelsperſonen bei der fraglichen 
Schmuggleraffäre, welche von beſtimmter Seite eingeleitet wor⸗ 
den war, gegen ein geringes Entgeld herangezogen worden ſind, 
ſchwiegen ſich jedoch im übrigen über die angeblichen Haupt⸗ 
ſchuldigen aus, jo daß die Angaben ſehr unglaubhaft erſch'enen. 
Die Mitangeklagten Kracer und Rolnicki verneinten jede Schuld 
und bemerkten, keineswegs davon unterrichtet geweſen zu ſein, 
daß die zur Aufbewahrung übergebenen Koffer und Pakete 
Sacharin enthielten, was auch von dem Angeklagten Smigred 
beſtätigt und durch Zeugenausſagen erhärtet wunde. Eine 
größere Anzahl Zeugen belasteten die drei erſtgenannten Ange⸗ 
klagten durch ihre Auslagen. — In feinem Plädoyer führte der 
Staatsanwalt aus, daß die Beſchuldigten Smigrod, Hermitein und 
Labus als Mitglieder einer organiſierten Schmuggelbande anzu⸗ 
ſehen wären und beantragte je 120.000 Zloty Geldſtrafe ſowie 
je 2 Jahre Gefängnis, ferner Aufrechterhaltung der Kenfiskation. 

Abends gegen 7 Uhr wurde nach längerer Beratung das Ure 
teil bekanntgegeben. Die drei Angklagten Wolf Smigrod, Alfred 
Hermſtein und Karl Labus wurden wegen Schmuggel von Sacha⸗ 
rin in zwei Füllen, in einer Menge von insgeſamt 700 Kilo zu 
einer Geldſtrafe von je 143 000 Zloty, ſowie einer Gefängnis ⸗ 
ſtrafe von je 6 Monaten verurteilt. Im Nichteintreibungsfall⸗ 
erſolgt Umwandlung der Geldſtrafe in eine Gefangnisſtraſe und 
zwar 225 Zloty pro Tag. Die beſchlagnahmte Sacharinmenge von 
450 Kilo, ſowie das konfiszierte Auto, welches Eigentum des 
Angeklagten Hermſtein iſt, werden nicht mehr freigegoben. Frei⸗ 
geſprochen werden mußten mangels genügender Beweiſe die. 
wegen Hehlerei und Mitwiſſenſchaft angeklagten Kaufleute Laib 
Mendel Kracer und Moſes Kracer ſowie der Fleiſchermeiſter 
Wolf Rolnicki. Das Strafverfahren gegen den Chauffeur Skowro⸗ 
nek, welcher als Zeuge auftrat, wurde aus beſtimmten 
Gründen aufgehoben. a 

Zu bemerken ift, daß gegen die Hauplangeklagten weiters 
Strafverfahren wegen Zollvergehen ſchweben 
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- Sahresverbienft über 1620 Zloty an Wochenbeitrag 
„ h. 


Zlo 
igen mäßiger Veſc * Kir u 880 im 
eichen mäßiger ung und ſchwachen Beſuchs. Jeden⸗ 
alls war dies eine ale des Monatsendes und der Geld⸗ 
Inappheit. Butter war diesmal ſchon für 3 Zloty zu haben. 
Weißkäſe koſtete 70 Groschen. Eier waren fo gut wie gar 
nicht auf den Markt gebracht; die Hennen jhe'nen mit dem 
egen zu ſtreiken, was ihnen bei der Kälte nicht zu verden⸗ 
ken iſt. Gemüfe wurde in ar Menge angeboten und 
war für normale pure u haben. Geflügel tft immer noch 
zu teuer; gefordert wurden für ein Huhn 8-6, für eine 
nte 5—8, für eine Gans 9—15 Zloty. 


Eine 13. Monatsrente. Auf Grund des Geſetzes von 7. Des 
zember d. Is., das die Verſicherungsordnung in gew ſſen Punkten 
abändert erhalten alle Per onen, die aus der Innal Denwe ſiche⸗ 
rung Rente beziehen, die zum Empfange der Rente Renlenquit⸗ 
tungen mit dem Zeichen J. St, W und S verwenden und denen 
die Rente vor dem 1. Januar 1928 zuerkannt wurde, für die Zeit 
vom 1. Januar bis 31. März 1928 einen außer gewöhnlichen Zu⸗ 
ſchuß in Höhe einer einmonatlichen Rente. Dieſer Zug würd 
gleichzeitig mit der Rente für den Monat Jamuar 1928 ausces 
zahlt. Alle dieſe Rentenempfänger müſſen die Qu mung auf eine 
deppelte Rentenſumme lautend ausſtellen, wie fie nen für den 


Monat Januar 1928 gebührt. Die Behörden und Amespe onen, 


die die Quittungen beſcheinigen, werden enucht, den Renlen⸗ 
empfängern bei der Ausſchreikung der Rendenguiltungen mit Nat 
und Tat beigrfichen, Die Renten für die Monate Fobruar urd 
Mär 1928 werden in der Höhe der Summe ausgenaſlt, wie fie 
auf dem Rentenbeſcheid figuriert. Vom 1. April 1928 ch werden 
die Renten auf Grund elner neuen ung ent ppechend 
der Höhe der eingezahlten Beiträge ausdehahlt. Jeder Nentens 
empfänger wird einen neuen Rentenbeſcheld erhalten, 


Vom Beskidenverein Plez. Die Einladungen an die 
bisher benannten Gäſte zu dem am 14. Januar ftattfindens 
den Winterfeſte ſind nunmehr verſandt. Noch nachträglich 
einzuladende Gäſte müſſen 1 lich dem Schriftführer 
des Vereins benannt worden, da der Vorſtand in einer am 
3. n. Mts. ſtattfindenden Sitzung ſch endgültig zum letzten 
Male über weitere Einladungen ſchlüſſig werden will. — 
Die Pereinsmitglieder werden gebeten, ihre Gaben für die 
Tombola baldigſt in der Drogerie J. Kryftakfi (Inh. Th. 
Prager) abzugeben. Es wird von jedem Mitgfied ein: 
entſprechende Gabe erwartet, umſomehr als der Erlös der 
f me den bereits bekanntgegebenen guten Zweck be⸗ 

immt iſt. 

Standesamt Pleß. Im Fate 1927 wurden beim Standes» 
amt Pleß eingetragen: 163 Geburten, darunter 7 uncheliche, 40 
Eheſchließungen, 119 Todesfälle. 5 


Nikolai. Die Gottesdlenſtordnung der evangellſchen Kirchen ⸗ 
gemeinde Nikolai iſt folgende: Sonnabend, den 31 Dezember: 
In Nikolai um 5 Uhr nachmittags, Jahres ſchlußandacht, in 
Emanuelsſegen um 4% Uhr Jahresſchlußandacht, in Tichau um 
6 Uhr nachmittags Jaßresſchlußandacht. Am Neufahrstage fin 
det um 9% Uhr vormittags in Nikolai polniſcher Gottesdienſt 
bett. 
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Aus der Wojewodſchaft Schlefien 


WMählerliſten einfehen! 


Vom 2. bis 15. Januar 1928 werden die Wählerliſten 
für die Sejm⸗ und Senatswahl öffentlich ausliegen. Es iſt 
unbedingt notwendig, daß ſich jeder deutſche Wähler übers 
jengt ob er in der Liſte enthalten iſt. Wenn er ausgelaſſen 
ein follte, io muß er dagegen e einlegen. Auch 
kann jeder Wähler das für einen anderen Wähler tun. Not⸗ 
wendig iſt jetzt aber vor allen Waben daß jeder, der keinen 
Ausweis hat, mit dem er ſein Wahlrecht beweiſen kann, ſich 
einen ſolchen beſorgt, da es unter Umſtänden in den 14 Ta⸗ 
gen vom 2. bis 15. Januar 1928 zu ſpät ſein kann. Wer alſo 
keinen Perſonalausweis in Händen hat, beſchaffe ſich ſofort 
einen ſolchen, damit er ihn als Unterlage benutzen kann. 


Erleichterung für kurzfriſtige Kredite 


Vom 1. Januar ab wird die Bank Polski von Banken, die 
Rediskont haben, Kundenweckſel zum Diskont annehmen, bie 
auf ſechs Monate lauten, während bisher Wechſel nur mit drei 
Monaten Ziel angenommen wurden. Auch die Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank (Bank Gospodarſtwa Krajowego) führt dieſe Er⸗ 
leichterung ein und nimmt ab 1. Januar Sechsmonatswechſel 
auch unter 5000 Zloty für ihr Portefeuille an. 
ſchäftsverkehr bedeutet dies eine große Erleichterung. 
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Albert Thomas reift nach Oberſchleſien 


Wie ein Berliner Blatt meldet, wird der Direktor des I. 
ternationalen Arbeitsamtes. Albert Thomas, im Januar zuſam⸗ 
men mit dem Miniſterialdirektor Sitzler vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium eine Reiſe nach Oberſchleſien unternehmen, um mit 
den dortigen Gewerkſchaften zu verhandeln. 


Die Arbeitsloſigkeit wächſt 


Nach dem Stand von Mitte Dezember beträgt die Zahl det 
Arbeitsloſen in Polen 144566, das find über 25 000 Arbeits. 
loſe mehr als im November. Die Arbeitsloſigkeit der Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien hat im ſelben Zeitraum um rund 5000 zu⸗ 
genommen und überchritt Mitte Dezember den Stand von 
39 000. 1 0 


Indirekte Berkeuerung der Kohlenpreiſe 

Die Kohlengruben des obeiſchleſiſchen und Dombromaer Ger 
biets benachrichtigen ihre Abnehmer, daß ſie vom 1. Januar 
1928 ab den Rabatt bei Bezahlung in bar von 5 auf 3 Prozent 


erniedrigen. Dieſe Ernſedriaung des Rabatts veranlaßt un⸗ 


zweifelhaft ein Steigen der Preiſe. 


Poſtſparkaſſe und Finanzämter 
Es mehren (ih wieder die Fälle, wo die Steuerzahler 
U berweiſungen durch die P. K. O. an die zuftändigen Fi⸗ 
nanzämter vornehmen, ohne dabei aber anzugeben, für 
welche Steuer der überwieſene Betrag in Anrechnung ge⸗ 
bracht werden foll. Solche Ueberweiſungen liegen beſonders 
ſeitens der Dorfgemeinden bei den Urzendy Skarbowe eine 


ganze Maſſe vor. Die Finanzbehörden willen aber in der 


Für den Ges 
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Mehrzahl der Fälle beim beſten Willen hinſichtlich der Ab⸗ 
buchung keinen Beſcheid. Rückfragen werden unvermeidlich, 
auch iſt es 1185 und da bereits dieſerhalb zu recht uner⸗ 
wünſchten Mißvecſtändniſſen gekommen. 

„In Zukunft möge daher im eigenen Intereſſe der 
Steuerzahler auf dem für den Empfänger (Finanzamt) be⸗ 
ſtimmten Poſtabſchnitt genau vermerken, welche Steuer der 
Abſender des Betrages bezahlt wiſſen will. 


Stempelfreie Militärgeſuche 


Die Landratsämter machen bekannt, daß alle Eingaben 
um Befreiung oder Verkürzung von militäriſchen Uebungen 
ſtempelfrei eingebracht werden können. Man gebe dieſe Ge⸗ 
ſuche am beſten beim zuſtändigen Gemeindevorſteher ab. 

Nach einem Rundſchreiben des Außenminifteriums an 
die nachgeordneten Stellen ſind für alle diejenigen polniſcher 
Staatsbürger, deren ſtändiger Wohnſitz ſich außerhalb der 
olniſchen Reichsgrenze befindet, kostenfreie Päſſe auszu⸗ 
ſtellen für die Rückreiſe, wenn ſie lediglich nach Polen kom⸗ 
men, um hier ihrer Militärpflicht zu genügen, an Reſer⸗ 
viſten⸗Waffenübungen uſw. teilzunehmen oder irgendwelche 
militäriſche Angelegenheiten zu erledigen. 


Rattowitz und Umgebung. 


Winter halb und halb. 

Die ganze Welt iſt ſich darüber einig, daß die trockene Kälte 
gut, geſund und ſehr zu ſchätzen ſei. Die einen erklären, daß ſie 
ihnen gefalle, weil ſie friſch und geſund ſei, die anderen be⸗ 
haupten ſogar, ſie ſtimme einen froh und optimiſtiſch. 

Wenn ich indeſſen zu wählen hätte, ich würde mir einen ſei⸗ 
denblauen Aprilh'mmel beſtellen, der, zuſammen mit den erſten 
lauen Winden, die Veilchen zum blühen bringt und den Saft 
in den Bäumen aufwärts treibt. Wenn ich allerdings nur zwi⸗ 
ſchen dem Oſtwind zu wählen habe, der mir das Geſicht wie ein 
Raſtermeſſer zerſchneidet und dem Weſtwind, der wie raſend 
brüllt und ſeine Wolken ausſchüttet, ſo möchte ich doch darauf 
beſtehen. daß die Sonne manchmal für einen Augenblick ſich zeige 
und auch wohl einmal wärmend über die Mauer hinſtreiche, auf 
der ich vorhin eine kleine, ſmaragdgrüne, erfrorene Eidechſe ge⸗ 
funden habe. 

Die ſcharfe trockene Kälte iſt ſo geſund? — Dabei huſtet 
und ſpuckt ein jeder. Diejenigen die empfindliche Lungen haben, 
fühlen, wie die Eisluft in ihr Inneres eindringt und ihnen den 
Atem nimmt und ihre Eingeweide zugleich verbrennt. Die 
kranke, ſchwindſüchtige Sonne betrügt uns mit ihrem Licht. Da 
iſt mir doch ein niedriger, grauer Himmel lieber, aus dem ein 
mäßiger und lauer Regen fällt, ein Regen, der die Luft wäſcht 
und reinigt. Zwar waten wir im Schlamm, aber es iſt 10 
Grad warm. f 

Ich glaube, heute leugnet niemand die Vorzüge einer Tem⸗ 
peratur von 10 Grad, ſelbſt, wenn es regnet wenn es rieſelt. 

Wie war es doch vor einigen Tagen? Die Waſſerleitungen 
waren eingefroren, das Rotkehlchen flog in das Zimmer, als 
das Fenſter einen Augenblick offenſtand, weil es ſo hungerte, 
der Hund blies aus beiden Nüſtern eine kleine Dampfwolke und 
hatte ein ſtruppiges und ſtaubiges Fell, die Katze ſtreckte ſich 
weniger wollüſtig als ſonſt an der Türe, die Männer trugen 
Halstücher und ſogar manchmal Ohrenklappen. Nur ein jun⸗ 
ges Paar, mit Schneeſchuhen ausgerüstet und offenſichtlich auf 
der Suche nach dem Weg zu Kraft und Schönheit, ſchien leicht 
bekleidet und allen zuzurufen: Es iſt gar nicht kalt! Wir frieren 
micht! 


Wieviel Wahlberechtigte zählt Groß⸗Kattowitz? Nach Auf⸗ 
ſtellung der Wählerliſten durch den Migſtrat wurden laut amt⸗ 
licher Feſtſtellung im Bereich der Großſtadt Kattowitz 62 539 
Wahlberechtigte für die Sejmwahlen, ſowie 40 395 Wähler für 
die Senatswahlen gezählt. Die Geſamtwählerzahl verteilt ſich 
auf die 42 Wahlbezirke in Kattowitz. 

Jeuer infolge Unvorfichtigteit. In einem Holzſchuppen auf 
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R. Anderko. R. Bialas. 
Fa. Friedlaender, sklad piwa. A. Frystacki. 
W. Hassa, fabryka wody sodowej. Hoppe. W. 
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J. Brzozek. R. Fricke. 


J. Mutzek. J. Meyer. J. Michallik. A. Van ho. E. Paszek. 


gem Umgehen mit offenem Licht ein Brand aus. Es brannte 
Kohle und altes Material. Das Feuer konnte jedoch in kurzer 
Zeit gelöſcht werden, ſo daß ein größerer Brandſchaden nicht 
zu verzeichnen war. 


Myslowitz und Umgebung. 

Ausſchreibung. Der Magiſtrat der Stadt Myslowitz 
hat die Stelle des Stadtbaumeiſters ausgeſchrieben. Be⸗ 
werber haben eine höhere techniſche Vorbildung (Diplom⸗ 
ingenieur), Kenntnis des Hoch⸗ und Tiefbaus, Maſchinen⸗ 
baus und der Elektrotechnik nachzuweiſen. Erwünccht iſt 
kommunale Praxis und die Kenntnis der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache. Oberſchleſier werden bevorzugt. Bewer⸗ 
bungen ſind bis zum 25. Januar einzureichen. 


Königshütte und Umgebung. 


Geſtörte Weihnachten. Der Grubenarbeiter Erich K. aus 
Königshütte, der auf einer hieſigen Grube arbeitet, hatte am 11. 
Dezember d. Is. nach beendeter Schicht in einer Schankwirtſchaft 
auf der Königshütter Chauſſee Einkehr gehalten und ſich dort 
einen tüchtigen Rauſch angetrunken. Beim Verlaſſen des Lo⸗ 
kals bemerkte ein anderer Gaſt ſeine Kaffeekanne und feine 
Aktentaſche in den Händen des K., und da dieſer Ausländer iſt, 
ſo wurde er unter dem Verdacht des Diebſtahls feſtgenommen. 
Am Donnerstag ſtand er vor dem Strafrichter. Der Angeklagte 
entſchuldigte ſich mit ſinnloſer Trunkenheit, will ſich auf nichts 
entſinnen können. Das Arteil lautete auf zwei Wochen Ge⸗ 
fängnis, die durch die erlittene Anterſuchungshaft als verbüßt 
erachtet wurden. Der Haftbefehl wurde aufgehoben. 

Freitod. Der 38 Jahre alte Invalide Rudolf Lu⸗ 
kaszezyk von der ul. Koscielna 25 (Kirchſtraßeh machte 
ſeinem Leben ein Ende durch Erhängen an der Wohnungs: 
tür. L. war ſeit langer Zeit arbeitslos und befand ſich in 
einer großen Notlage. Dieſes und ein ſchweres Beinleiden 
dürften die Urſache zu dieſer Tat ſein. 


Schwientochlowitz und Umgebung. 

Kirchendiebſtahl. Kurz vor dem Weihnachtsfeſte haben um 
bekannte Täter in der Kirche in Hohenlinde wertvolle Weihe⸗ 
geſchenke geſtohlen, die in einem Wandſchränkchen neben einem 
Seitenaltar hingen. Die Diebe haben nur die ſofort praktiſch 
verwertbaren Gegenſtände geſtohlen, nämlich eine goldene Da⸗ 
menkette, goldene Ohrringe, eine vergoldete Karaffe und eine 
goldene Faſſung für Miniaturbilder. 


Rybnik und Umgebung. 


„Vom Bahnbau Rybnik⸗Sohrau. Wie uns mitgeteilt 
wird, wird die neue Strecke kurz oor dem Sobrauer Walde 
von der Linie Orzeſche⸗Sohrau abzweigen und über Rowien, 
Gottartowitz, Ellguth. Paruſchowitz nach Rybnik gehen. Die 
Arbeiten ſollen, ſobald die Witterung erlaubt, aufgenommen 
werden Bei den Vorarbeiten ſollen ausſchließlich Arbeits⸗ 
loſe beſchäftigt werden. 


2 u we. 
Deutſch-Oberſchleſien 
Falſche Reichsbanknoten über 20 Reichsmark. 

Von der Reichsbankſtelle Beuthen wird uns mitgeteilt: In 
letzter Zeit iſt wiederholt vor der Annahme von Nachbildungen 
der Reichsbanknoten über 20 Reichsmark mit dem Ausgabeda⸗ 
tum vom 11. Oktober 1924 gewarnt worden, bei denen ein be⸗ 
ſönders auffälliges Kennzeichen darin beſtand, daß die auf dem 
drudireien rechten Rande der Vorderſeite der Fälkchung befind⸗ 
liche Blindprägung (farblos geprägtes Linienmuſter) anſtatt 
rippenartig erhabene Linien, vertiefte Linien zeigte. Neuer⸗ 
dings ſind nun dieſe rippenartigen Linien auf den Falſchſtücken 
wie bei echten Noten nach der Vorderſeite zu erhaben ausge⸗ 
prägt, fallen jedoch durch ihre ſtarke Preſſung auf. Der Rand 
des Ausfertigungskontrollſtempels ſtößt unten rechts an eine 
der ausgeprägten Linien nahezu an Die Fälſchung bleibt trotz 
der vorgenommenen Veränderung an der mangelhaften Wieder⸗ 
gabe des Frauenkopfes ſchon bei geringer Aufmerkſamkeit für je⸗ 
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menden Falſchmünzerwerkſtatt hat die Reichsbank eine Be loh⸗ 
nung bis zu 3000 Reichsmark ausgeſetzt. 


Beuthen. (Ein Kind in Flammen.) Die Be⸗ 
wohnerin eines Hauſes auf der Kaminer Straße hatte am 
Donnerstag vormittag, um Einkäufe zu beſorgen, ihre fünf 
Jahre alte Tochter in der Stube eingeſchloſſen. Das Kind 
kam dem Ofen zu nahe, wobei die Kleider Feuer fingen. 
Auf die Hilferufe des Kindes drangen Hausbewohner ge⸗ 
waltſam in die verſchloſſene Stube und erſtickten die 
Flamme. Das Kind hatte aber bereits derart ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten, weß es mit dem Sanitätsauto der ſtädti⸗ 
ſchen Berufsfeuerwehr nach dem Städtiſchen Krankenhauſe 
geſchafft werden mußte. 

Beuthen. (Identifi IR t.) Am vorigen Diens« 
tag wurde auf einem Drah ſeibahngerüſt der Neuen Bike 
toriagrube eine männliche Perſon erhängt aufgefunden. Die 
Identität des Toten konnte f. Zt. nicht gleich feſtgeſtellt 
werden. Nunmehr wurde der Lebensmüde als ein Maler⸗ 
meiſter aus Mathesdorf ermittelt, der infolge Zerwürfniſſe 
in ſeiner Familie am Weihnachtsabend das Haus verließ 
und hier in Beuthen den Selbſtmord verübte. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 350 ; Breslau Welle 322.8. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Meiterberiht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratihläne fürs 
Haus 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonntag, den 1. Januar 1928: 9.30 10.90: Zum neuen 
Jahre. — 11: Eoangeliſche Morgenfeier. — 12: Konzert. — 14: 
Rätſelfunk. — 14.10: Stunde des Land⸗ und Forſtwirts. — 14.40: 
Schachfunk. — 15.20: Märchenstunde. — 16.—16.50: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Bunte Stunde. — 16.50 — 17.30: Junge Erzähler. 
— 17.30—17.50: Einführung in die Oper des Abends. — 18. 
Uebertragung aus dem Stadttheater Breslau: „Die Meiſterſinget 
von Nürnberg.“ Oper in drei Akten. 

Montag, den 2. Januar 1928: 1617.30: Sevenaden und 
Suiten. — 17.30: Hans Bredow ⸗Schule. Abt. Literatur. 185 
Elternſtunde. — 18.50—19.20: Das große Mißverſtändnis der 
— 19.35— 20: Blick in die Zeit. — 20—21: Kammer! 
konzert — 21—22: Der Dichter als Stimme der Zeit. — An⸗ 
schließend: Die Abendberichte und Berichte des Detliſchen Land⸗ 
wirtſchaftsverbandes. 2 

Kattowitz — Welle 422 

Sonntag. 10.15: Uebertragung aus der Poſener Kathedrole. 
— 12: Berichte. — 12.10: Uebertragung aus Warſchau. — 15: 
Religiöſer Vortrag. — 15.15: Uebertragung aus Warſchau. — 
18.30: Verſchiedene Berichte. — 20.30: Konzert. — 22: Berichte — 
22.30: Konzert. 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowig. 
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